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Richard Weidinger: Mut zum Investieren und Bauen

 
(bbiv) München. „Für den Investor stellt sich die Bau-Situation gegenwärtig ganz gut dar: Niedrige Baupreise und niedrige Baugeldzinsen sind genügend Anreiz, um sich in Immobilien zu engagieren. Auch sind die staatlichen Unterstützungen für den Eigennutzen attraktiver geworden“. Dies betonte der Vorsitzende des Bezirksverbandes Schwaben des Bayerischen Bauindustrieverbandes, Dipl.-Ing. Richard Weidinger, bei einer Podiumsdiskussion zum Thema „Mut zum Investieren und Bauen in Zeiten des wirtschaftlichen Wandels“ im Rahmen der Augsburger Immobilientage am 7.2.1998.


Weniger attraktiv seien dagegen die Konditionen für den Mietwohnungsbau und damit den Kapitalanleger. Kontraproduktiv seien dabei vor allem die Erhöhung der Grunderwerbssteuer ab 1.1.1997 von 2,0 Prozent auf 3,5 Prozent und die Erhöhung der Erbschaftssteuer auf Immobilien. So sei es nicht verwunderlich, daß der Auftragseingang im Wohnungsbau im Jahresdurchschnitt 1997 um 11 Prozent zurückging. Ein positiver Trend sei nur im Bereich der Ein- und Zweifamilienhäuser zu verzeichnen gewesen. Dieser werde bestimmt durch preisgünstige Objekte, sogenannte „Trendhäuser“.

Richard Weidinger: „Wenn man überall von preisgünstigerem Wohnungsbau hört, denkt man als erstes daran, daß die Bauunternehmer zu teuer produzieren. Dabei entfallen von den Gesamtkosten einer über einen Bauträger abgewickelten Immobilie nur 50 bis 60 Prozent auf Bauleistungen. Davon sind wieder 60 Prozent Ausbau- und nur 40 Prozent Baumeisterarbeiten. Auf die klassischen Leistungen eines Bauunternehmers entfallen also nur ein Viertel der Gesamtkosten.“ Damit werde deutlich, daß sich preisgünstiger Wohnungsbau nicht in den Baumeisterarbeiten, sondern im Ausbaustandard, in der Finanzierung, in den Vertriebskosten, in den Grundstückskosten, und nicht zuletzt auch im Bauträgergewinn widerspiegelt.


Richard Weidinger abschließend: „Am Kostengefüge ist einiges nicht im Lot. Auf der einen Seite sollen Kosten bei der Bauproduktion reduziert werden, auf der anderen Seite ist es Fakt, daß ein gewerblicher Mitarbeiter am Bau einschließlich Sozialkosten und Mehrwertsteuer mit etwa 60 DM pro Stunde in die Kalkulation eingeht, der Arbeiter selbst aber nach Steuern und Sozialabgaben nur ca. 15 bis 16 DM pro Stunde nach Hause trägt“.


Dokument in LinkWorks '6_98-Mut zu...'




Verantwortlich für den Inhalt


Leiter Öffentlichkeitsarbeit


Dr. Erich Bauer

